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INTERNET
Das klassische Fernsehen hat es ins 
Internet geschafft. Das Angebot ist für 
zwei Szenarien interessant. Seite B6

WOHLFÜHLEN
Piercings liegen im Trend. Doch ge-
weitete Ohrlöcher und Nasenringe 
bereiten oft Probleme. Seite B7

„Schau mich an! Ich glaube an Dich!“

VON CHRISTINE KLOTH

SAARBRÜCKEN Der Applaus für die 
kleinen Künstler – er hallt noch lan-
ge nach an diesem Abend im Pius- 
Saal auf dem Saarbrücker Wacken-
berg. Der Applaus – er ist so wichtig 
für diese Kinder aus einem schwieri-
gen sozialen Umfeld, mit hoher Ar-
beitslosigkeit und hoher Alleinerzie-
henden-Rate. Es sind Kinder, die es 
nicht gewohnt sind, im Rampenlicht 
zu stehen.

Heute aber gehört die Bühne des 
Festsaals für eine Stunde ihnen. Sie 
singen, tanzen, trommeln, rappen 
und moderieren, als hätten sie nie 
etwas anderes getan. Das Publikum 
sind ihre Familien: Mama, Papa, 
Oma, Opa, Geschwister, Tanten, 
Onkel und Nachbarn haben Platz 
genommen, um ihnen 60 Minuten 
Aufmerksamkeit zu schenken. Und 
Lob. „Mensch, das hast du aber toll 
gemacht. Ich wusste gar nicht, dass 
du das kannst“, sagt eine Mutter, als 
ihre Tochter von der Bühne kommt. 
Sie nimmt sie in den Arm. Das blon-
de Mädchen kuschelt sich an sie und 
lächelt verlegen.

Es sind genau jene Momente, die 
Beate Weiler den Erfolg ihrer Ar-
beit zeigen. Die Mitarbeiterin des 
Gemeinwesenprojektes Pädago-
gisch-Soziale Aktionsgemeinschaft 
(Pädsak) und ihre Kollegen haben 
die Konzertaufführung mit ande-
ren Akteuren aus dem Stadtteil ini-
tiiert. „Es ist ein Highlight für die El-
tern, ihre Kinder auf der Bühne zu 
erleben. Sie sehen: Mein Kind kann 
etwas. Die Kinder erleben umge-
kehrt, dass es sich lohnt, für etwas 
über Monate zu üben. Dass man 

Ängste abbauen, an Schwächen ar-
beiten kann und am Ende dafür be-
lohnt wird“, sagt sie.

Keine Selbstverständlichkeit in 
sozial schwachen Familien, weiß 
auch Michael Dartsch, Violonist, Pä-
dagoge und Professor an der Hoch-
schule für Musik Saar (HfM). „Viele 
Kinder aus diesen Familien haben 
noch nie eine Harfe oder eine Gei-
ge gesehen oder wissen, was ein 
Orchester ist. Musik oder das Mu-
sizieren hat in ihrem Leben keinen 

Stellenwert. Dabei kann beides ih-
nen so viel geben.“

Denn Studien belegten, dass Mu-
sizieren den Spracherwerb von Kin-
dern verbessert, das Sozialverhalten 
positiv beeinflusst und die Persön-
lichkeitsentwicklung stärkt. Kin-
dern, die sich mit dem Schreiben 
und Sprechen schwer tun und in der 
Schule nicht so erfolgreich sind, bie-
te Musik eine ganz neue Ausdrucks-
form. Eine, die sie gleichwertig mit 
anderen Kindern mache. „Musik 
verbindet. Das ist eine ganz wichti-
ge Erfahrung für diese Kinder. Au-
ßerdem hat das Musizieren thera-
peutische Effekte: Ablehnung, Frust 
und alles, was im Leben nicht so 
läuft, können die Kinder so in eine 
Form bringen und verarbeiten“, ar-
gumentiert Dartsch.

Darum hat er keine Sekunde gezö-
gert, als die Pädsak ihn im Jahr 2010 

um Unterstützung bei ihrer musika-
lischen Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen bat. Seit dieser Zeit ha-
ben an die 150 Kinder das Projekt 
durchlaufen. Das Besondere daran: 
die Kontinuität, ermöglicht es doch 
eine Teilnahme vom Kleinkindalter 
bis zur Schulzeit. Dartsch: „Oft gibt 
es beim Hobby Musizieren in der 
Pubertät aus den unterschiedlichs-
ten Gründen einen Bruch. Wir wis-
sen jedoch heute, dass Erwachsene 
das Musizieren eher wieder aufgrei-
fen, wenn sie es möglichst lange im 
Kindesalter praktiziert haben.“

Der HfM-Professor entsendet re-
gelmäßig junge Männer und Frau-
en aus dem Studiengang Elemen-
tare Musikpädagogik in die Pädsak. 
Dartschs Studenten sind verpflich-
tet, ein Praktikum im sozialpäda-
gogischen Bereich zu machen. Ein 
laut ihm in Deutschland einzigarti-

ges Konstrukt und „sozialpolitisches 
Projekt“. „Oft prallen da Welten auf-
einander“, sagt er, „denn, wer Musik 

studiert, kommt aus einer ganz an-
deren Szene und muss sich in die-
sem raueren Umfeld erst einmal be-
haupten“.

Miranda Aliaj hat damit keine Pro-
bleme. Die Dartsch-Absolventin ist 
studierte Klarinettistin, Musikpä-
dagogin und Mutter zweier Kin-
der. Eine echte Künstlerin mit Aus-
strahlung, wie Dartsch sagt. Eine, 

die den Kindern Vorbild sein kann, 
weil sie für das brennt, was sie tut. 
Seit sieben Jahren arbeitet sie wö-
chentlich mehrmals mit den Kin-
dern der Pädsak. Konzerte wie das 
im Pius-Saal seien quasi die Krö-
nung dieser Arbeit, sagt sie. Aliaj 
singt mit den Kindern, tanzt, spricht 
über Musik oder weist ihre Schütz-
linge in Perkussions-Instrumente 
ein, die ohne langes Lernen einen 
schnellen Zugang ermöglichen. Zur-
zeit auf Honorarbasis.

„Ich kenne die Geschichten der 
Kinder nicht, und das ist auch gut 
so. Ich komme einfach nur, um mit 
ihnen Musik zu machen. Die Mu-
sik befreit sie für kurze Zeit von ih-
ren Problemen“, sagt die Pädago-
gin. Natürlich hätten diese Kinder 
mehr Hochs und Tiefs als andere, 
Ängste und Frust forderten mehr 
Aufmerksamkeit ein. So etwas wie 
die Konzertaufführung im Pius-Saal 
durchzuziehen, sei für manche ein 
wahrer Kraftakt und erfordere viel 
Mut. „Wenn sie an sich zweifeln, 
erreichst du sie nur, wenn du echt 
bist. Ich sage dann: Schau mich an! 
Ich glaube an Dich! – und meistens 
funktioniert das.“ An diesem Sonn-
tagabend im Pius-Saal hat es funk-
tioniert. Die Kinder verbeugen sich 
unter dem tosenden Applaus ihrer 
Eltern und steigen hinab von der 
Bühne – zurück in ihren Alltag.

Initiatoren eines 
Musikprojektes für Kinder 
aus sozial schwachen 
Familien auf dem 
Saarbrücker Wackenberg 
suchen dringend Spender.

„Unter dem Regenbogen“ hieß das Konzert, das Kinder aus dem Gemeinwesenprojekt Pädsak auf dem Saarbrücker Wackenberg mit Schülern der Arnulfschule, 
dem Kindergarten Melanchton und Kindern des Karnevalsvereins DDD aufgeführt haben.  FOTO: OLIVER DIETZE

Musikpädagogin 
Miranda Aliaj
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Michael Dartsch, 
Professor an der 
Hochschule für 
Musik Saar
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Blitzer auf der B 268 und 
der A 623

MELDUNGEN

SAARBRÜCKEN (red) Für heute hat 
die Polizei folgende Blitzer ange-
kündigt: auf der B 268 zwischen 
Nunkirchen und Lebach und auf 
der Autobahn 623 zwischen der 
Anschlussstelle Saarbrücken-Her-
rensohr und dem Autobahndreieck 
Friedrichsthal.

Anklage wegen Totschlags erhoben 

SAARBRÜCKEN (red) Er soll seine Le-
bensgefährtin mit einem Küchen-
messer attackiert und ihr zehn tiefe 
Stiche und Schnitte zugefügt haben. 
Als es der Frau im August gelang, aus 
der Wohnung in Dudweiler auf die 
Straße zu fliehen, brach sie zusam-
men und starb. Nun hat die Saar-
brücker Staatsanwaltschaft den 
37-Jährigen aus Saarbrücken vor 
dem Landgericht angeklagt.

Der vermeintliche Täter soll seine 

Lebensgefährtin mit einem Küchen-
messer mit einer zehn Zentimeter 
langen Klinge angegriffen haben 
und ihr bis auf die Straße gefolgt 
sein. Als er dort auf Nachbarn traf, 
soll er in die Wohnung zurückgegan-
gen und sich das Messer vor seinem 
achtjährigen Sohn in den Bauch ge-
rammt haben.

Nach Angaben der Staatsanwalt-
schaft hat der Angeklagte die Vor-
würfe in der Tatnacht zunächst ab-

gestritten. Am Tag darauf habe er 
ausgesagt, Probleme mit seiner Frau 
gehabt zu haben und allein im Ur-
laub gewesen zu sein. Nach seiner 
Rückkehr habe ihm seine Frau mit-
geteilt, sie werde ihn verlassen. Zur 
Tatzeit sei keine weitere Person in 
der Wohnung gewesen. Die Staats-
anwaltschaft geht davon aus, dem 
Angeklagte die Tat durch mehre-
re Zeugenaussagen und durch die 
Spurenlage nachweisen zu können.

Ein 37-jähriger soll seine Lebensgefährtin mit einem Messer getötet haben.

Ob das Musikprojekt 2018 wei-
terlaufen kann, ist noch unklar. 
Es finanziert sich ausschließlich 
über Spenden und diese neigen 
sich dem Ende zu. „Unser Traum 
wäre, dafür eine feste halbe Stelle 
zu etablieren“, sagt Beate Weiler 
vom Gemeinwesenprojekt. info@
paedsak.de, paedsak@quar-
ternet.de oder Telefon (06 81) 
8 59 09 10 oder 8 59 09 33.

Pädsak sucht Spender 

INFO 

Geisterfahrerin 
stirbt auf der A 8
MERZIG (rup) Ein Frontalzusam-
menstoß mit einem Auto auf der 
A 8 bei Merzig hat eine Geisterfah-
rerin das Leben gekostet. Ein Insasse 
wurde verletzt. Wie die Polizei mit-
teilte, konnte ein entgegenkom-
mender Autofahrer dem Wagen der 
Frau, die Richtung Luxemburg fuhr, 
ausweichen. Auf das nachfolgende 
Auto prallte sie mit voller Wucht. 
Ein Großaufgebot an Rettungskräf-
ten war im Einsatz, die Autobahn 
stundenlang gesperrt. In Merzig und 
Umgebung staute sich der Verkehr.
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Weihnachts-Sonderauslosung
am 20. und 23. Dezember

mit SUPER 6 und/oder Spiel 77

40 AUTOS
UND MEHR FÜR DAS

SAARLAND
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